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Amtliche Nachrichten.
»IW Bowle.

Don Montag, den 14. ds. Mts . an be
ginnt der Vormittags-Unterricht um 8 Uhr.

Camberg , den 10. Februar 1916.
Der Ortsschulinspektor:

_Dr . Bertram , Dekan.

Samstag , den 12. Februar 1916

Wer guten, zu Saatzwecken geeigneten Hafer
hat, wolle mir das umgehend melden.

Ebenso wollen sich diejenigen melden, die
Saathafer benötigen.

Camberg, den 11. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

_Pipberger ._
Nachdem die vorgeschriebeneRevision und

Taxierung der abgelieserten Kupsergegen-
stände usw. stattgefunden hat , können die An¬
erkenntnisse zur Nachprüfung und Bescheinig¬
ung danach, Dienstag , den 15. d. -ucts .,
Nachm, von 2 - 5 UhrJm Rathaussaale da¬
hier vorgelegt werden.

Die Auszahlung erfolgt darauf durch die
Kreiskommunalkasse in Limburg.

Camberg , den 11. Februar 1916.
Der Magistrat:

_Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
WTB. Erohes Hauptquartier, 10. Febr.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich von Vimy  entrissen unsere

Truppen den Franzosen ein größeres Gra¬
benstück  und gewannen in der Gegend von
Neuville  einen der früher verlorenen Trichter
zurück. 52 Gefangene und zwei-Maschinenge-
wehre fielen dabei in unsere Hand. Südlich der
Somme  wurden mehrfache französische Teil¬
angriffe abgeschlagen. Hart nördlich Vec-
gu in court  gelang es dem Feinde , in einem
kleinen Teil unseres vordersten Grabens Fuß
zu fassen. Auf der Combre  s-H öh e quetschten
wir durch Sprengung einen feindlichen Minen-
llouen ab. Französische Sprengungen nord¬
östlich Celles (in den Bogesen) blieben erfolg-

Hstlicher Kriegsschauplatz.
Bei der Heeresgruppe des Generals von

Llnsingen  und bei der Armee des Generals
von Bothmer  wurden Angriffe schwacher
feindlicher Abteilungen durch österreich-unga-
nsche Truppen vereitelt.

Valkankriegsschauplatz.
Nichts Neues. Oberste Heeresleitung.

WTB. Großes Hauptquartier, 11. Febr.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nordwestlich von Vimy  machten die Fran¬
zosen nach stundenlanger Artillerievorbereitung
®1em11).a * k £n Versuch,  die dort verlore-
nen Gräben wieder zu gewinnen. Ihre An¬
griffe schlugens ä m t l i ch f e h l. Auch südlich
oer Somme  konnten sie nichts von der ver¬
lorenen Stellung wieder gewinnen. An der

ü* der Champ agne  stellenweise
lebhafte Artilleriekämpfe. Einer unserer Fessel-
aüons riß sich unbemannt los und trieb bei

-va i ü y über die feindlichen Linien ab.

Kriegsschauplatz.
ho* des Drysw j at Y-S e es wurde
«er Vorstoß einer stärkeren russischen Ab¬
teilung abgewiesen.

valkankriegsschauplatz.
Nlchtr Neues. Oberste Heeresleitung.

®ie  NW fitrajfi tun ser sing.
ÄÄ « .,

trafe„ h!i ad?t oonl 10* 3«m 11. Februar.
JE Lc* ^ nem Torpedobootsvorstoß
120* a“L« cr  Doggerbank , etwa
auf S e" " ltlich der englische Küste
die Ü V  e englische Kreuz er.
lere die F l u cht e r g r i ff e n. Un-

oote nahmen die Verfolgung auf,

versenkten den neuenKreuzer „Ara  -
b i s " und erzielten einen Torpedo-
t r e f f e r auf einen zweiten Kreuzer . Durch
unser Torpedoboot wurden der Kommandant
der „Arabis ", ferner 2 Offiziere und 21
Mann gerettet . Unsere Streitkräste haben
keinerlei Beschädigungen oder Verluste er¬litten.
Der Chef des Admiralstabs der Marine.

BomMietiiiig mwites.
WTB . Berlin , 10. Febr . (Amtlich) Am 9.

Februar nachmittags belegten einige unserer
Marineflugzeuge  Hafen , Fabrikanla¬
gen u. Kasernen von R a m s g a t e südlich
der Themsemündung ausgiebig mit Bomben.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

kl« iran MmM
«ul Sie Me oon Beil.

Amsterdam , 10. Februar . (Ctr. Frkft .)
Reuter meldet aus London: Das Kriegsmini¬
sterium macht bekannt daß am Donnerstag
Nachmittag '/.4 Uhr zw ei d e uts che Ma¬
rin ef lu g zeuge  sich der Küste von Ke nt
näherten und einige Minuten darauf in der
Umgegend oon Ramsgate  fallen ließen.
Darauf warfen sie vier Bomben in der Nähe
einer Schule von Broadstairs ab, von denen
drei explodierten. Unglücksfälle ereigneten sich
nicht und außer an einigen Fensterscheiben
wurde angeblich kein Schaden augerichtet.

Deutsche Helden.
Bei den Durchbruchsversuchen des Gegners

zeigte der Offizier-Stellvertreter Sa ch ert von
der 8. Kompagnie des 10. (Kgl. Sächs.) Jnf-
Regts . Nr. 134 ein vorzügliches Beispiel von
Mut und Entschlossenheit. Er war Führer des
rechten Flügelzuges der Komp., der den soge¬
nannten deutschen Sprengtrichter besetzt hielt.
Sehr schwere Artillerie-Vorbereitung und wer¬
fen schwerer Minen ließen darauf schließen, daß
es die Absicht de- Feindes war , an dieser Stelle
in den Graben einzudringen. Trotz der in
seinem Zuge eingetretenen Verluste, hielt Offiz.-
Stellv. Sachert auf seinem Posten aus , beobach¬
tete scharf den Feind, fand aber auch noch Zeit,
die Verwundeten verbinden und die Verschüt¬
teten bergen zu helfen.

Gleichzeitig mit Iurückverlegung ihres Feu¬
ers setzten die Feinde zum Angriff an. Sa¬
chert ließ kaltblütig den Gegner bis an die
Drahtverhaue herankommen, um ihn durch
wohlgeworfene Handgranaten zu vernichten.
Auf dem rechten Flügel war es jedoch dem
Feinde gelungen, Fuß zu fassen: Sachert er¬
kannte sofort die gefährliche Lage, stürmte
mit 8 Mann gegen den eingedrungenen Feind,
und vertrieb ihn in kurzer Zeit aus der ge¬
nommenen Stellung. Hierauf wurde die Trich¬
terstellung von dem Gegner mit schweren
Minen belegt. Ungeachtet dessen leitete Sachert
die sofortige Wiederherstellung des Trichters
ein, wodurch es ihm gelang, den zweiten feind¬
lichen Angriff gegen 9.30 abends an dieser
Stelle abzuweisen. Trotz des die ganze Nacht
andauernden Artilleriefeuers gelang es Sachert
die wichtige Verbindung nach beiden Seiten hin
wiederherzustellen. Am nächsten Tage schlug er
noch mit der größten Todesverachtung mit dem
ihm verbliebenen kleinen Häuflein seiner Leute
einen dritten schweren feindlichen Angriff zurück.

Für sein tapferes Verhalten erhielt er das
Eiserne Kreuz 1. Klasse.

Am 8. Juli 1915 griffen die Franzosen nach
mehrstündigem starken Trommelfeuer die deut¬
schen Stellungen auf einer Höhe an. Durch
die heftige Beschießung waren die Schützengrä-
ben stellenweise völlig eingeebnet und die Zu¬
gänge zu den Fuchsbauten teilweise zugeschüt-
tet. Der gegnerischen Infanterie , die dem Zu¬
rückverlegen ihres Artilleriefeuers auf unsere
Zugangsgraben nnd Reserveunterstände un-
mittelbar folgte, war es gelungen, an zwei
Stellen überraschend in die deutsche Stellung
einzudringen. Durch Werfen von Handgra-
naten versperrte sie den Ausgang von 3 Fuchs«
bauten, die in zwei bis 85 Meter langen

Sappen nahe der feindlichen Sturmstsllungen
eingebaut waren und machte etwa 30 Mann
zu Gefangenen. Vizefeldwebel der Landwehr
Eduard Dallabetta  von der 3. Komp,
eines Bayer . Brig .-Ers.-Batls . (Stadtbauamts¬
assistent in Speyer a. Rh.) der den Ernst der
Lage sofort erkannte , eilte rasch entschlossen
mit dem Gefreiten Georg Refsert,  Fabrik¬
arbeiter in Frankenthal (Pfalz ) und dem Spiel¬
mann Eugen Wolf,  Schiffer aus Ludwigsha¬
fen a. Rh., über den völlig verschütteten Sap¬
pengraben, der von einem französischen Ma¬
schinengewehr bestrichen wurde, in den Sappen¬
kopf und räumte ihn mit Handgranaten von
dem eingedrungenen Gegner. Durch sein küh¬
nes schneidiges Verhalten befreite er etwa 30
seiner gefangenen Kameraden uud nahm selbst
5 Franzosen gefangen, während der Rest zum
Teil verwundet, über die Sappenwände ent¬
wich. Reservist Jo s ef Wer le, Landwirt aus
Eufferst (Pfalz ) und Reservist Karl Rosinus
Fabrikarbeiter in Kaiserslautern (Pfalz ) ka¬
men freiwillig zur Unterstützung der oben Ge¬
nannten nach und beteiligten sich am Handgra¬
natenkampf.

Werle ging mehrmals in der Sappe , die
im Sperrfeuer der eigenen Artillerie lag, zu¬
rück und brachte Handgranaten und Patronen
vor. Hierauf säuberte Vizefeldwebel Dallabetta
mit einigen Leuten durch Handgranaten auch
noch einen halbfertigen Verbindungsgraben,
der den erwähnten Sappenkopf mit einem an¬
deren etwa 100 Meter , rechts liegenden ver¬
band. Hierbei befreite er nochmals 10 Kame¬
raden, die am rechten Flügel der Kompagnie
gefangen wurden und eben in die französische
Stellung geführt werden sollten. Don den
feindlichen Begleitmannschaften wurden noch 3
gefangen, während der Rest nach tapferer Ge¬
genwehr niedergemacht wurde. Vizefeldwebel
Dallabetta hat durch sein entschlossenes schnei¬
diges Verhalten nicht nur 40 gefangene Kame¬
raden befreit, sodnern auch noch 5 Franzosen
gefangen. Vizefeldwebel d. L. Dallabetta wur-
für sein tapferes Verhalten mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet und zum Offizier-
telloertreter ernannt.

Lokales und vermischtes.
n- Camberg , 12. Febr . Der Unterricht an

den hiesigen Schulen beginnt von Montag den
14. Febr . an wieder Vormittags um 8 Uhr.

* Limburg , 12. Februar . Das „Berl.
Tageblatt " meldet aus Limburg : Der Zen¬
trumsabgeordnete Cahensly im preußischen
Abgeordnetenhaus hat sein Mandat niederge¬
legt. - Der bekannte Parlamentarier steht
im 78. Lebensjahr , es ist daher begreiflich
wenn keine andere Gründe , ihn veranlaßten,
daß er sich mit Rücksicht auf sein vorgeschritte¬
nes Alter aus dem parlamentarischen Leben
zurückzieht. Lahensly hat sich bekanntlich in
seinem privaten Wirken große Verdienste um
das deutsche Auswanderungswesen erworben,
er ist Päbstl . Geheimkämmerer und gehört
seit vielen Jahren der Stadtverwaltung seiner
Geburtsstadt Limburg an. Seit 1888 ist er
Mitglied des preußischen Abgeordnetenhauses
seit 1898 Kaiser!. Beirat für das Auswande¬
rerwesen.

* Der Obst- und Gemüsebau in dieser
Kriegszeit . In vielen Haushaltungeu wurden
vor dem Kriege frisches Obst sowie Dauerobst
nur als Geuußmiltel angesehen, und das Ge¬
müse wurde nur als Beigabe zu dem Fleische
betrachtet. Obst und Gemüse sind jetzt in den
Vordergrund getreten. In allen Gärten wur¬
de im verflossenen Jahre darauf Bedacht ge¬
nommen, durch bessere Ausnutzung und Be¬
wirtschaftung der Flächen mehr Gemüse und
Obst zu ziehen, und durch Herstellung größerer
Mengen von Dauerwaren die eignen Haus¬
haltungen gerade in der Winters - und Früh-
jahrszeit mit diesen Nahrungsmitteln zu ver¬
sehen. Die Arbeiten des Sommers und Herb¬
stes machen sich gerade jetzt reichlich bezahlt,
und manche Hausfrau wird den ernsten Wil-
len haben, in diesem Jahre noch mehr im Gar-
ten und in der Küche zu leisten wie im Vor¬
jahre. In manchen Gärten hätten ohne Zwei¬
fel im Obstbau sowohl wie im Gemüsebau,
größere Erfolge erzielt werden können : wohl
war der gute Wille zur Arbeit vorhanden,

38. Jahrgang
man hat es sich auch Mühe kosten lassen, aber
es fehlte an den Kenntnissen und Fertigkeiten
die nun einmal zur erfolgreichen Durchführung
der Gartenkultur und des Einmachens von
Obst und Gemüse unbedingt erforderlich sind.
Da heißt es also dazulernen und gute Ratge¬
ber benutzen, die den Gartenbesitzer und Haus¬
frauen u. a. auch in guten einschlägigen Zeit¬
schriften und Büchern zur Verfügung stehen.
Aus der großen Zahl von den monatlich er¬
scheinenden Gartenbau-Zeitschriften sei an dieser
Stelle besonders auf die „Eeisenheimer Mit¬
teilungen über Obst und Gartenbau ", das
Organ der Kgl. Lehranstalt zu Geisenheim hin¬
gewiesen, die im 31. Jahrgänge im Verlage
von Rud . Becht oldL Comp,  in Wiesbaden
erscheinen. Der niedrige Preis von nur 1,75
Mark für das ganze Jahr bei freier Iustell-
ung durch die Post ermöglicht es jedem Gar¬
tenbesitzer, sich die mit Abbildungen und Far¬
bentafeln von guten Obstsorten versehene Schrif-
zu halten und aus ihr Anregung und Belehr¬
ung über alle Arbeiten im Garten zu schöpfen.
Auch dem Gebiete der Obst- und Gemüseoere
wertung wird seitens dieses Verlages erhöhte
Aufmerksamkeit geschenkt. Wer einen Garten
besitzt oder nur irgend ein Stück Land zu be-
bauen hat, dem seien die „Beisenheimer Mit¬
teilungen " als treuer Ratgeber  bestens
empfohlen. Besonders dürften sie auch unseren
Hausfrauen wirklich gute Dienste leisten. Nie¬
mand versäume, sich dieses billige Hilfsmittel
anzuschaffen.

* Dotzheim, 10. Febr. Der 22jährige Er¬
satzreservist Eduard Fr ohn von hier sollte am
Dienstag von hier aus nach einem Kriegsschau¬
platz abrücken. Im Begriffe, den Zug zu be¬
steigen, fiel er plötzlich auf dem Bahnsteig tot
zu Boden. Wahrscheinlich hat ein Schlagan¬
fall seinem Leben ein so rasches Ziel gesetzt.

* Frankfurt , 9. Febr. Als he te Vor¬
mittag der Schweinemarkt  eröffnet wur¬
de, befand sich in der weiten großen Halle
kein einziges Tier, das zum Verkauf stand.
Am schwarzen Brett stand zwar ein Auftrieb
von 234 verzeichnet, doch diese waren längst
vor Marktbeginn in sicheren Händen. Und
für die ausländischengeschlachteten Schweine,
welche den Mangel an heimischen Waren etwas
ausgleichen sollen, waren die Preise sehr hoch.
Wer von den Schweinemetzgern nun das Ge¬
schäft nicht ganz schließen will, erwarb wohl
das eine oder andere Tier, obwohl der Ein¬
kaufspreis höher ist als der festgesetzte Laden¬
höchstpreis.

zum Versenden von Zeitungen ins Feld
empfiehlt die

Btmtaflftfl Bilden»«wieiim.
Verantwortlicher Redakteur »nd Herausgebet:

Wilhelm, Ammelung Camberg.



BngHfcbe Schmach.
Nach Rotterdamer Nachrichten ist das Luft¬

schiff„L 19", das von einem englischen Schiff
hilflos sinkend in der Nordsee gesehen und

l seinem Schicksal überlassen wurde, von einer
holländischen Küstenwache beschoffen worden,
als es, durch Nebel außer Kurs geraten, Ame-
land und Hollum (holländisches Gebiet) über¬
flog. Zweifellos war die holländische Küsten¬
wache berechtigt, das fremde Luftschiff zu be¬
schießen und so tief überall die traurige über
den Verlust des „L 19" und vor allem über
das tragische Geschick der etwa 20 Mann

Istarken Besatzung ist, es darf uns als ein Trost
gelten, daß das Lenkschiff nicht einem feind¬
lichen Angriff, sondern neutraler Beschießung
zum Opfer fiel. Damit aber darf der Fall
nicht erledigt sein. Bestehen bleibt, daß Eng¬
lands Schmach mit dem schamlosen Verhalten
der Bemannung des Dampfers„King Stephen",
die die Rettung der Schiffbrüchigen verweigerte,
vor aller Welt und für immer festgelegt ist.

Als die „Baralong"-Schandtat geschah, da
war man noch geneigt, sie für einen Auswuchs
zu halten, vielleicht den Ausdruck einer Kriegs¬
psychose bei solchen Schiffen. Indes es dauerte
nicht lauge, da erfuhren wir aus amerikanischer
Quelle, die ganz unwiedersprochen blieb, daß
die britische Admiralität ihren Seestreitkrästen
gemessenen Befehl gegeben habe, keine Untersee¬
bootsbesatzungen mehr zu Gefangenen zu machen,
man solle sie eine Reihe von Tagen in ihren
Fahrzeugen unter Wasser und langsam ersticken
lassen. Wirin Deutschland haben zunächst ungläubig
den Kopf geschüttelt, obwohl wir schon mancher¬
lei Beweise für den Cynismus der englischen
Drahtzieher haben. Dann aber kann die Weigerung
aus englischem Ministermund, den „Baralong"-
Mord zu untersuchen, und damit konnte eigent¬
lich der letzte Zweifel schwinden, daß wir es hier
nicht mit aus dem Rahmen des Ganzen
tretenden Einzelfällen zu tun, sondern ein
System vor uns haben, das darauf ausgeht,
das Leben wehrloser Angehöriger der bewaff-

Macht zu vernichten, wo und wie manneten
ihrer habhaft werden kann, seien sie schiffbrüchig
oder gefangen oder sonstwie in die Hände dieses
„Kulturvolkes" gefallen, Völkerrecht und Mensch¬
lichkeit in gleicher Weise zum Hohn.

Und wir erinnern uns — und mit uns alle
das Recht liebenden Menschen— daß die eng¬
lisch sprechenden Völker den Mund immer sehr
vollgenommen haben von Menschlichkeit, nach

. ihren Taten haben wir vergeblich ausgespäht.
Englische Minister haben früher schon Angaben
erlogen über Rettung Schiffbrüchiger, an der
wir es hätten fehlen lassen, bei denen ihnen die
Lüge Punkt für Punkt nachgewiesen wurde, und
kürzlich, am Schluß der zynischen Antwort auf

•die „Baralong"-An klage, erdreistete sich wieder
ein englischer Minister, zu verkünden,, die eng-

„lische Marine habe 1150 deutsche Seeleute ge-
' rettet, so etlvas hätten wir aber nicht aufzu¬
weisen, und setzte hämisch hinzu: „Sie haben
wohl keine Gelegenheit gehabt."

I Lassen wir das auf sich beruhen . Aber Eng¬
land hatte im Falle „L 19" Gelegenheit, seinen
Rekord in der Rettung von Feinden zu ver¬
größern. _Kein Fahrzeug, auf dem die deutsche
Zunge klingt, könnte den Gedanken fasten, wehr¬
lose, schiffbrüchige Matrosen oder Soldaten mit
der zynischen Erklärung ihrem Schicksal zu über¬
lassen, es seien ja mehr Köpfe, als man selbst
habe, und darum könne man nichts tun. Wie
war es denn mit den unzähligen Malen, wo
kleine Patrouillen von uns, an Kopfzahl viel¬

fach unterlegen, Gefangene einbrachten, wie war
,es denn bei dem Fort Malon? Englisches Hirn
^vermag wohl den Gedanken, nichts zn fassen,
.wie der ehrenhafte Soldat handelt, der sich in
^Waffen ergibt und-Bedingungen, die ihm ge¬
stellt werden, annimmt. Wahrscheinlich würde
es ihm nur „zu dumm" erscheinen, wenn er sich
an ein Versprechen hält.

Diese neue Schandtat, die Versagung der
Hilfe an wehrlos gewordene Kämpfer angesichts
des gewissen Todes setzt allem die Krone auf,
was England an kalter, wohlberechneter Grau¬
samkeit in diesem Kriege geleistet hat. Es ist
schier unfaßbar. Eine bewaffnete Besatzung

lätzt uubewaffnete Schiffbrüchige im Stich.
Manchem englischen Seemann — so glauben
wir — wird die Schamröte ins Gesicht steigen,
wenn er von diesem neuen Akt unmenschlicher
Roheit liest. Aber der Geist, aus dem heraus
die Untat geboren, muß doch wohl in der eng¬
lischen Marine leben. Sonst könnten die Fälle
herzloser Grausamkeit, deren sich England
schuldig macht, sich nicht so bedenklich häufen.
Zu Wasser und zu Lande dieselben Bilder. Es
genügt, daran zu erinnern, wie England die
Deutschen in den Kolonien behandelt hat.

Die Feder sträubt sich, den Schrei nach Ver¬
geltung niederzuschreiben; denn es ist deutschem
Ehrgefühl unmöglich, so zu handeln, wie die
Mannschaft des „King Stephen" tat. Dennoch
werden Repressalien vielleicht anderer Art er¬
griffen werden müssen, die England zwingen,
die Regeln einfachster Menschlichleit künftig zu
achten, übrigens hat auch ein in Hüll ein¬
getroffenes französisches Schiff den zerstörten
„Zeppelin" gesehen, ohne sich um die Mann¬
schaft zu kümmern. Nein, wir werden in
diesem Falle nicht gleiches mit gleichem ver¬
gelten, deutsche Männer können nie ihre Ritter¬
pflicht vergessen; aber wir hoffen inbrünstig
auf die Stunde, da wir Vergeltung üben können
in anderem Sinne, auf die Stunde, da wir die
allgemeine und die besondere Schuld heim¬
zahlen. An diese Stunde denken wir, für sie
bringen wir auch fernerhin alle Opfer. Die
Männer von „L 19„ dürfen eine außer¬
ordentliche Genugtuung fordern. Ganz Deutsch¬
land muß sie ihnen verschaffen.

des englischen Heeres verwendet werden, anstatt
der freien Arbeiter. Zugleich wurden die Reisen
nach dem Suezkanal gewissen Beschränkungen
unterworfen.

Die lahmgelegte Entsatzarmee.
über die Kämpfe in Mesopotamien wird von

der englischen Presse gemeldet: Die Regen-
perrode ist vorüber, der Schlamm trocknet. Das
E n t sa tzu n g s kor p s ist in guter Verfassung
und befindet sich jetzt im Lager.  Das
Wetter kann mit dem des Winters vor 1914 in
Frankreich verglichen werden. Die Truppen
haben in -dem flachen Lande, wo sie dem
Gewehrseuer auf 2000 Yards ausgesetzt waren,
mit besonderen Schwierigkeiten zu kämpfen ge¬
habt, solange sie vorgingen. Jetzt, seitdem die
Vorwärtsbewegung  e i n geste l l t ist,
sind die Verhältnisse denen in Frankreich ähn¬
lich. Die Kämpfe beschränken sich auf Schar¬
mützel und Artilleriefeuer.

können mannigfacher Natur sein, die 1
Näheren auch im Artikel 21 aufgeführt wech

Bei der Behandlung der „Appam",I
streng nach den Bestimmungen des Völkerrez
erfolgt ist, ließ sich wegen der besonde,
Eigenart dieses Falles die endgültige tz.
scheidung nicht Vorhersagen, da auch selbst!
,Times' erklärten, daß das Völkerrecht§-
dieseu Punkt sehr unklar war. Es fojti
dazu, . daß die besonderen Abmachungen\
einzelnen Staaten untereinander durch die lj
stimmungen der Konferenz über die Anwendv
des Prisenrechtes nicht berührt werden.
Falle der „Appam'' sind die Bestimmungen
preußisch-amerikanischen Vertrages von :
maßgebend, die dem Erbcuter den Besitz
Prise zusichern.
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verschiedene ttriegsimchrichten.
(Von der mil. Zensurbehörde zucielassene Nachrichten.)

Drei Millionen rnssische Verlnste.
Der .Köln. Ztg.' zufolge berichten amerika¬

nische Sanitätsleute, die aus Rußland in
Bergen eingetroffen sind, Petersburg
gleiche einem einzigen, riesigen Lazarett.
Die Straßen seien von Verwundeten überfüllt.
Die Militärbehörden erklären , daß
die russischen  V er l u ste im Kriege drei
Millionen  Tote, Verwundete und Vermißte
betragen.

Montenegro vom Zaren im Stich gelaffen.
Im Budapester,Az Est' erklärt ein spanischer

Mitarbeiter, der in Lyon weilte, daß König
Nikita von Montenegro schwer er¬
krankt  und sein Geisteszustand sehr ent¬
mutigend ist. Der montenegrinische Premier¬
minister sagte, daß Montenegro erst dann zum
Kriege gegen Österreich-Ungarn entschlossen war,
als es von Rußland bindende Ver¬
sprechungen  hinsichtlich genügender Muni-
tions- und Lebensmitteltransporte erhalten hatte.
Rußland aber habe sein Wort nicht gehalten
und ließ Montenegro im Stich, das sich
schließlich, gezwungen durch Hunger und die
österreichisch-ungarische Artillerie, die die monte¬
negrinischen Reihen auflöste, ergeben mußte.

Vorhutgefechte in Südmazedonien.
Französische Kavallerie  unter¬

nahm, wie der ,Nouvelliste' in Lyon aus
Saloniki meldet, in der Nähe der serbisch-bul¬
garischen Grenze größere Streifzüge,  um
die Stellungen der deutsch-bulgarischen Vorhuten
zu erkunden. Es kam zu einem heftigen Ar¬
tillerieduell. — Zwei große französische Trans¬
portschiffe landeten in Saloniki schwere Artillerie
und Kriegsmaterial.

Ägyptische Redifs zu Englands Schutz.
Ein Erlaß des ägyptischen Kriegsministers

ruft die Redifs (Landwehrleute) sä mt - filungen teilzunehmen,
ltcher Jahrgänge zu den Waffen
ein;  eine außergewöhnliche Maßregel, wie sie
seit 1896 zur Zeit des Feldzuges Lord
Kitcheners im Sudan nicht mehr erfolgt ist.
Die betreffenden Jahrgänge der Redifs sind
nur, da die Agygter 10 Jahre dienstpflichtig
sind, 5 Jahre aktiv und 5 Jahre in der Reserve
oder Redif. Die Einberufung wird also nur
etwa 17 000 Mann betreffen. Sie sollen zu
Hilfsdiensten auf den rückwärtigeil Verbindungen

„Hppam " eine äeutlche Prise.
Der kühne, au die Heldenfahrt der „Emden"

erinnernde Husarenstreich der „Möwe" hat durch
die Erbeutung der „Appam" eine bemerkens¬
werte Rechtslage gezeitigt. Der von den meisten
Staaten geäußerte Wunsch, daß das Privat¬
eigentum im Seekriege ebenso wie das Privat¬
eigentum im Landkriege unverletzlich sein solle,
ist bisher durch den Widerspruch Englands
noch nicht in Erfüllung gegangen. England
hat infolge seiner großen Flotte ein Interesse
daran, daß im Seekriege das Privateigentum
dem Beuterecht unterliegt, da diese Anschauung
in den weitaus meisten Fällen für England
einen Vorteil und eine Bereicherung bedeuten
muß. So kam es, daß auch heut trotz der
mehrfachen Behandlungen dieser Frage auf
den Haager Konferenzen die Unverletzlichkeit
des Privateigentums noch nicht anerkannt
worden ist.

Es fragt sich nun, wie in dem Falle der
„Appam", die durch ein deutsches Kriegsschiff
aufgebracht und in einen neuiralen Hafen ge¬
führt worden ist, die Rechtslage sich gestaltet, da
eine große Anzahl völkerrechtlicher und Staats¬
verträge für die Erledigung dieser Angelegenheit
in Bewacht kommen. Schon im Vertrag vom
Jahre 1785 halten Preußen und die Ver.
Staaten die Unverletzlichkeit des Privateigen¬
tums verkündet. Der 2. und 3. Absatz der
Pariser Seerechtsdeklaration von 1856 hatte da¬
gegen die Wegnahme von feindlichem Gut unter
feindlicher Flagge anerkannt, während feindliches
Gut unter neutraler und neutrales Gut unter
feindlicher Flagge als unverletzlich anerkannt
worden war.

In allen Kriegen trat nun das Seebeute-
recht in Kraft, so im Jahre 1870/71, im Kriege
von 1898 zwischen den Vereinigten Staaten
von Amerika und Spanien und im russisch-
japanischen Kriege 1904/1905. Im Jahre 1870
hatte der Norddeutsche Bund durch Verordnung
vom 18. Juli 1870 auf das Seebeuterecht ver¬
zichtet. Da aber Frankreich am 21. Juli dieser
Bestimmung nicht beitrat und sich völkerrechts¬
widrige Handlungen zu Schulden kommen ließ,
wurde am 19. Januar 1871 die deutsche Ver¬
ordnung aufgehoben. In dem XI. Abkommen
der zweiten Haager Friedenskonferenz von 1907
wurden nun in den Artikeln3—8 mehrere die
Wegnahme feindlicher Handelsschiffe betreffende
Bestimmungen ausgenommen, aus denen die
Behandlung der feindlichen Mannschaften des
feindlichen Handelsschiffes hervorgeht/ Diese
werden nicht zu Gefangenen gemacht, wenn sie
sich schriftlich verpflichten, während der ganzen
Dauer des Krieges nicht an feindlichen Hand-

bt

i

Weitere Verordnungen über diese Frage
brachte das XHI. Abkommen der zweiten Haager
Friedenskonferenzvom Jahre 1907, das schon
mehrfach in den letzten Tagen erwähnt worden
ist. In den Artikeln 21 bis 23 werden die
Fragen behandelt, die brennend werden, wenn
eine Prise in einen neutralen Hafen gebracht
wird. Nach Artikel 28 kann eine neutrale
Macht, sei es mit, sei es ohne Begleitung den
Zutritt zu ihren Häfen gestatten. Die Gründe

politische Rundfcba
Deutschland.

* Im preußischen Abgeordnetenhaus
Anträge eingebracht worden, die eine Re
lung der weiblichen Arbeitstätr
keit nach dem Kriege  bezwecken. <T
Material gesammelt werden über die
sahrungen mit der Vermehrung der weiblich
Arbeitskräfte, der jugendlichen Arbeiter uno
Kinderarbeit. Ferner sollen Maßnahmen
troffen werden, damit unmittelbar nach
Kriege die ln den staatlichen und privaten
trieben während des Krieges eiugefüh,
Frauenarbeit baldmöglichst wieder beseitigt
auf solche Berufszweige beschränkt werde,
der Eigenart der Frau zuträglich erschein.
Außerdem wird gewünscht, daß nach dem Krn
baldmöglichst die für gewisse Industrien ausi
hobenen Arbeiterschutzvorschriftenwieder in Ks
gesetzt und mit verschärfter Aufsicht durchgestwerden.

Frankreich.
* Die von dem Parlamentsausschuß

die Abschätzung der Lebensmittel gepflogen
Erörterungen lassen erkennen, daß die Leben
Mittelteuerung  in Frankreich zur Tag.
frage  geworden ist, welche die öffentliche8
nung stark beunruhigt. Der genannte Aussih
suchte die Gründe der Verteuerung des Lek
festzustellen. Er ersuchte die Regierung,
eignete Maßnahmen zur Erleichterung
Warentransportes und der Einfuhr der
Landwirtschaft und Industrie notwendigenS
stoffe zn treffen. Der Ausschuß befaßte sich o<
mit der Frage der zeitweiligen Aufhebu,
der Einfuhrzölle.  Die daraus entsteh,
den Mindereinnahmen sollen durch Al
steuerung  d er Kri  eg s gewi n n e «
geglichen werden.

Afrika.
*Die Mauren  haben bei Mlatza auf ei

spanische Stellung  einen Angri
mit Handgranaten unternommen.  Zi
Spanier wurden getötet, fünf verwundet. 5
Kämpfe dauern fort.

Italien.
* Der französische Abgeordnete Marcel Eachi

der ein kleines Parlament des Vi
Verbandes  begründen will, scheint in
keine Gegenliebe  zu finden. Obsch
Eachin die dringende Notwendigkeit der Z
sammenarbeit der Parlamente der Verbünde
für politische und wirtschaftliche Fragen bet«
antwortete ihm Sonnino, der italienische
nister des Äußern, daß die italienische Regien
der Angelegenheit ohne jedes Intere
gegenüberstehe.

* Der P a p st hat nach einer Meldung
,Echo de Paris' dem Vertreter Serbiens
Vatikan 5000 Franken für die S er b
übergeben.

Ruffland.
* Da die europäischen Verbündeten

Zarenreiches mit ihren Geldmitteln sehr spar
umgehen müssen, hat sich die Regierung zu«
Anleihe in Japan  entschlossen. Es wert
Verhandlungen über eine Anleihe von
Millionen Yen geführt. Die Anleihe wl«
die Bezahlung  der großen Kri eg s an
träge  wesentlich erleichtern,- die Rußland
Japan gemacht hat. Zugleich würde Engl«
dadurch wesentlich entlastet werden.

6]
Huf eigner Scholle.

Roman von Guido Kreutzer.
(Fortsetzung.)

„Danach kam dann die Geschichte mit den
Hypotheken; und heute bist du so-weit, daß dir
sozusagen nicht einmal mehr das Bett gehört, in
dem du hier übernachten wirst."

Langsam, fast zögernd stand der junge Graf
Scharrehn aus und ging bei seinem Freund vor¬
über ans Fenster. Da blieb er stehen; und
seine Augen tasteten sich widerwillig über den
Gutshof hinweg bis zu einer breiten Lücke zwischen
einer Scheune und dem Pferdestall, durch die
man weit hinausschauen konnte auf das flache
Land. Das lag schweigend da; regungslos und
toteinsam. Da wandte er sich jäh um. Seine
Hand krampfte sich an dem Fenstergriff.

„Weshalb ist Trerow eigentlich nicht Majorat,"
sagte er zwischen den Zähnen.

Albrecht Grona warf seine Zigarre durch die
eisernen Gitterstäbe des Kamins in das auf¬
sprühende Feuer.

„Ja — weshalb eigentlich nicht?" wiederholte
er mit kurzem Auflachen. „Darüber habe ich
mir in diesen Tagen auch schon öfters den Kopf
zerbrochen. Daß auch nicht ein einziger von
deinen Vorfahren auf diese naheliegende Idee
gekommen ist — dann könnten sie dir jetzt alle
kreuzweise mit Hallo den schön geschwungenen
Buckel herunterrutschen; und vor allen Dingen
wäre es dabei ganz ausgeschlossen gewesen, daß
4“‘ je in solchen Schlamassel kamst, wie jetzt."

Es war wieder ein Schweigen rm Ziinmer.
Hans Scharrehn stand noch immer gegen

du

den Fensterrahmen gelehnt. Und dann nahm
er sein silbernes Etui hervor und zündete sich
eine Zigarette an. Nur, um irgendwie diese
Stille zu unterbrechen, die ihm den Atem zu
benehmen drohte.

„Warum mich mein Vater nur in diese un¬
glückliche Situation hineingehetzt hat," sagte er
halblaut. Und in seiner Stimme war eine mut¬
lose Abspannug. „Das Nächstliegende und
eigentliche Selbstverständliche wäre ja der Abschied
— ich seh's vollkommen ein. Aber der darf
doch für mich noch gar nicht im Frage kommen,
wo ich so kurz vor dem Oberleutnant stehe. Denn
hätte ich für ihn anch tausendmal die triftigsten
Gründe, draußen im Reich zucken sie ja doch
nur vielsagend die Achseln, wenn im Wochen¬
blättchen steht: Scharrehn von den Herzogs-
walder Ulanen; ein halbes Jahr vor dem Ober¬
leutnant. Und dieses Achselzucken bedeutet eine
Verurteilung, gegen die es keine Berufung gibt.
Aber anderseits— wenn die Verhältnisse hier
derart unglücklich liegen — ich könnte es doch
gar nicht verantworten, auch nur noch einen
einzigen Tag länger- "

Er brach ab. Mit einem so apathischen
Ausdruck im Gesicht, als sei es schade um jedes
Wort, das noch überflüssig gewechselt werde.

Und in das ratlose Schweigen hinein sagte
Albrecht Grona verbissen:

„Ich habe mir in den letzten paar Tagen
schon den Kopf zergrübelt, wo wir den handfesten
Strick auftreiben, an den wir nus aus der
Patsche ziehen. Aber mir will absolut nicht ein¬
fallen. Das ist gerade wie verhext. Dabei bin
ich mir völlig klar, daß du aus Ehr- und Re¬

putationsrücksichten wenigstens noch ein halbes
Jahr beim Regiment bleiben mußt. Aber ohne
den erforderlichen pekuniären Hinterhalt sind die
Aussichten dazu doch für die Katz."

Nervös trommelte er mit den Fingern einen
Sturmmarsch auf der Seitenlehne seines Stuhls.

Dann hob er plötzlich halb die Hand.
„Das einzige, was wir eventuell noch ver¬

suchen könnten," wog er ab, „wäre eine ganz
offene Aussprache mit dem Klaassen."

Der Ulan zog die Augenbrauen zusammen.
„Mit Deinem Inspektor? I"

Jener sah ruhig auf und nickte bestätigend.
„Ja, Hans — mit meinem InspektorI Und

wenn du vielleicht der Ansicht bist, daß ich mir
respektive dir durch diesen Vorschlag etwas ver¬
gebe, dann hast du eins vergessen iu Erwägung
zu ziehen; der Mann sitzt jetzt zweiunddreißig
Jahre in Roggenthin als Beamter. Hat mehr
als ein Vierteljahrhundert mit meinem Alten zu¬
sammengearbeitet und kannte von euch Scharrehns
sogar noch deinem Großvater. So manche
Zigarre haben die beiden alten Knaben zusammen
geraucht, wenn der Herr Geheime Hofrat nach
Trerow kam, um ein paar Wochen„fern vom
majestätischen Stirnrunzeln" seine Ruhe zu haben."

„Und du glaubst wirklich, daß uns von
dieser Seite eine Erleuchtung kommen könnte?"

Der Roggenthiner schob die Schultern hoch.
„Warum nicht, Hans? — Solche Leute, wie
mein oller Stoppelhops, die kennen schließlich
jedes Mauseloch in d« Umgegend und wissen
nmnchmal mehr, wie ihre eigenen Prinzipale.
Das ist eine ganz alltägliche Erscheinung."

„Wo aber jetzt am späten Abend den M«
herbekommen?"

Albrecht Grona lachte. „Das Rätsel istk
gelöst; er sitzt drüben in deinem Inspektors
und wartet auf mich, weil wir zusammen«
Roggenthin zurückfahren wollten."

„Na denn — meinetwegen, Albrecht. Tr
dem ich mir, offen gesagt, wenig Erfolgt
spreche."

Der andere hatte schon die Türklinke
der Hand.

„Abwarten und Tee trinken, mein Iu»
Ein paar Minuten später war der

zur Stelle.
Den jungen Offizier begrüßte er mit eir

kurzen Händedruck. Dann lehnte er sich
den Kamin; hielt den Kopf mit dem schüi
grauen, fast schon weißen Haar ein wenig gef
und hörte zu, was Albrecht Grona ihm
einandersetzte.

„Also Klaassen," endete sein Herr. j
wäre in großen Zügen der Stand der
gelegenheit. Sie sehen, ich drehnbartle mit-
pensionierter Nachtwächter. Das kommtd
weil wir beide— weder der Graf noch f*
einen vernünftigen Ausweg wissen."

„Aber ich," sagte der Inspektor ruhig,
so etwas wie ein Lächeln zuckte in
Gesicht.

Albrecht Grona sah zu seinem Freunde
über. Der war überrascht aufgezuckt.

Peter Klaassen sprach weiter. 3»**
dem leisen Lächeln des hilfsbereiten WtBd.

„Daß dir Aktien hier in Trero»
sozusagen unter Tageskurs standen, Mr
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Luftangriffe  auf Gngland.
__ Zur neuesten Zeppelinfahrt nach England . —

Wieder haben unsere „Zeppeline " das eng¬
lische Jnselland besucht. Das erste Mal erfuhren
wir am 19 . Januar 1915 , daß unsere „Zeppeline"
eine Reise nach England angetreten haben , um

.hier wichtige dem Kriege dienende Gebiete mit
Bomben zu belegen . Eine ungeheure Aufregung
bemächtigte sich der Engländer , da sie erkannten,
daß sie nicht mehr in strahlender Unnahbarkeit
in dem Weltmeere lagen , denn ihre starken
Flotten , der wichttgste Schutz Englands , konnten
gegen Luftwaffen nichts ausrichten . England
war einem Feinde erreichbar , auch ohne daß die
Flotte besiegt worden war . 7 Wochen konnten
sich ungefähr die Engländer der Ruhe erfreuen,
aber am 12 . März hörten sie wieder das
Surren der Propeller unserer Riesenkreuzer bei
Spurn Point.

Nun ging es schneller und immer häufiger
mit den Angriffen gegen das englische Jnsel¬
land vorwärts . Am 14 . April wurde wieder
die Tyne -Mündung mit Bomben bedacht . In
der Nacht vom 15 . zum 16 . April erfolgte ein
neuer Angriff gegen Maldon , Essax , Lowestoft
und Southwood . 14 Tage später , am 30 . April,
wurden die Dock- und Hafenanlagen von Jpewich
und Whitton zum Teil zerstört . Am 3 . Mai
wurde ein englisches Unterseeboot von unseren
Zeppelinen vernichtet . Eine Woche später , am
10 . Mai , erfolgte der erste Angriff auf London
selbst. Wiederum eine Woche später , am
17. Mai , wurde die Grafschaft Kent , besonders
Ronnsgate , mit Zeppelinbomben bedacht . Am
31. Mai 1915 hörte London zum zweitenmal
über sich unsere Zeppelinpropeller . Bei diesem
Angriff wurden eine Reihe von Londoner Docks
und Werften durch unsere Zeppeline zum Teil
zerstört.

Schon wenige Tage später in der Nacht
vom 4 . zum 5. Juni wurden die Gasbehälter
und Öltanks von Harwich vernichtet . In der
Nacht vom 6. zum 7 . Juni machten unsere
Zeppeline einen neuen Besuch in der Gegend
am Humber und zwar zerstörten sie die Docks
und Wersten von Grymsby . In der Nacht
vom 15 . zum 16 . Juni ivurde die Nordsee¬
küste von England besucht und eine Reihe wich-
tiger Anlagen von Newcastle mit Bomben be¬
worfen . Am 4 . Juli gab es eine seltsame
Schlacht zwischen Zeppelinen und englischen
Kriegsschiffen (Kreuzern und Torpedobooten ),
in der unsere Luftschiffe den Sieg davontrugen.
In der Nacht vom 9. zum 10 . August wurde
ein Torpedostützpunkt und andere Kriegsanlagen
von Harwich zerstört . Drei Tage später erhielt
der Kriegshafen von der englischen Ostküste
einen erneuten Besuch unserer „Zeppeline " ,
denr mehrere militärische Anlagen zum Opfer
fielen.

Die Nacht vom 17 . zum 18 . August ist
darum bedeutsam , weil zum ersten Mal die City
von London von unseren „Zeppelinen " ange¬
griffen worden ist. Dieser Besuch unserer Riesen¬
kreuzer zeitigte in dem englischen König den
Wunsch , das etwas unsicher gewordene Gelände
der englischen Hauptstadt zu verlassen . Nachdem
in der Nacht vom 8 . zum 9. September der
vierte Angriff auf London und der zweite auf
City geschah, wurden auf dieser Reise große
Fabrikanlagen von Norwich und Eisenwerke von
Middesboruogh mit gutem Erfolge angegriffen.
In der Nacht vom 11 . zum 12 . September er¬
folgte wiederum ein Angriff auf die Ostküste
und in der Nacht vom 12 . zum 13 . wurden die
Befestigungsanlagen von Southent durch Luft¬
schiffbomben teilweise zerstört . Es folgte nun
«n 13 ./14 . Oktober 1915 ein neuer Angriff auf
London , Jspwich und Hampton . (Z-ns.- Bin.)

Von pJab und fern.
Gegen die Verwahrlosung der Jugend.

Der stellvertretende Kommandierende des
18. Armeekorps erließ eine Verordnung , wo¬
nach Jugendlichen unter 17 Jahren der Besuch
von Wirtschaften , Kaffeehäusern , Automaten¬
restaurants , Kinos , sowie der Aufenthalt auf
der Straße nach acht Uhr abends (im Winter)
verboten wird , wenn sie sich nicht in Be¬
gleitung ihrer Eltem oder sonstiger Aufsichts¬

personen befinden . Auch ist ihnen das Rauchen
in der Öffentlichkeit verboten . Ferner ist das
entgeltliche oder unentgeltliche Verabfolgen von
Rauchwaren an Jugendliche unter Strafe
gestellt.

Der Oberkirchenrat als Landstnrm-
rekrut . In der Versammlung des Altstädter
Bürgervereins in Schleswig verlas der Vor¬
sitzende einen an ihn ergangenen Kartengruß
des früheren Senatssekretärs in Lübeck, späteren
Bürgermeisters in Schleswig und jetzigen Ober¬
kirchenrats Dr . Brückner in Schwerin . Dr . Brück¬
ner , der vor einiger Zeit als Landsturmrekrut
bei einem Garderegiment eingezogen wurde,
teilte ihm darin mit , daß er jetzt als Train¬
reiter Dienst tue und den Dienst verhältnis¬
mäßig gut versehen könne.

Ein deutsches Soldbuch von 187 « in
Frankreich gefunden . Ein interessanter Fund
wurde in Frankreich von einem im Felde
stehenden Mecklenburger gemacht . Als einige
Soldaten den Boden eines alten Hauses ab-
suchten , fand er zwischen Schutt und altem Ge¬
rümpel ein altes deutsches Soldbuch , das die
deutsche Einquartierung im Feldzuge 1870 dort-
selbst zurückgelassen hatte . Das Soldbuch lautete
auf den Namen Trainsoldat Stoff , ged . am
8 . Dezember 1836 zu Schlempen , Kreis Kasch¬
nowitz , Regierungsbezirk Königsberg . Am
31 . Juli 1870 war es in Königsberg dem In¬
haber ausgestellt worden . Es ist somit nach
46 jähriger Vergessenheit ans Tageslicht gefördert
worden.

Jugendliche Mordbuben . Nach einem
Wortwechsel tötete in Mainz der 16 jährige
Lehrling Spielmann aus Flosheim den 14jährigen
Volksschüler Nauheimer durch zwei Stiche in
den Unterleib . — In Lünen erschlug der
16 Jahre alte Arbeiter Lange seine Mutter mit
einem Beil und entfloh . — Der Landwirt Heinrich
Wedler aus Obergebra wurde von seinem
Bruder auf offener Landstraße erstochen . Der
Mörder ist verhaftet.

Eisenbahnunglück in Deutsch -Südwest¬
afrika . Wie aus einem der ,Tgl . Rdsch/ zur
Verfügung gestellten Privatbrief hervorgeht , hat
am 30 . Oktober 1915 auf der Strecke Usakos—
Otaviiontain ein Eisenbahnzusammenstoß statt¬
gefunden . Ein Güterzug rannte in einen auf
der Station stehenden Personenzug . Auch
Menschenleben sind dem Unfall zum Opfer ge¬
fallen . Ein deutscher Reservist , außerdem ein
englischer Offizier , ein englischer Soldat und ein
Handwerker verunglückten tödlich . Vier andere
Europäer wurden schwer verletzt und eine An¬
zahl Eingeborener leicht . Die Schuld an dem
Zusammenstoß soll der . völlig betrunkene eng¬
lische Führer des Güterzuges gehabt haben.
Der Briefschreiber klagt darüber , daß , seit die
Engländer im Lande seien , auf den Bahnen
eine unglaubliche Unordnung herrsche.

Großer Waldbrand . Wie Schweizer
Blätter melden , gerieten die umfangreichen
Waldungen an der Grenze des französischen
Departements Jsöre in Brand . Das Feuer
konnte nicht eingedämmt werden . Der Schaden
ist sehr beträchtlich.

Sturmschaden in Cent «. Ein Sturm¬
wind riß das Dach eines militärischen Ge¬
bäudes los , in dem das Regiment von Ceuta
untergebracht ist . Ein Leutnant und ein Soldat
von den Kolonialtruppen wurden getötet , fünf
Soldaten schwer, 70 leicht verletzt . Alle tele¬
graphischen Verbindungen mit dem Innern des
Landes sind unterbrochen.

Die russische Eismeerbahn . Nach einer
Meldung der Mtionaltidende ' aus Peters¬
burg ist am 3 . Februar der erste Personenzug
auf der neuen Eisenbahn von Petersburg nach
der Soroka -Bucht am Weißen Meer abgegangen.
Das ist eine bewußte Irreführung . Der Zug
kann nur die verhältnismäßig kleine fertigge¬
wordene Strecke zurückgelegt haben . Der Bau
an den nördlichen Sektionen der Bahn ist für
die nächste Zeit überhaupt aufgegeben worden.

Brand in einer kanadischen Munitions¬
fabrik . Wie aus Hespeller (Ontario) gemeldet
wird , ist die dortige Munitionsfabrik in Flammen
aufgegangen . — Nach einer Reutermeldung ist
ferner eine Fabrik , die militärische Uniformen

herstellt und 100 Personen , meistens Frauen,
beschäftigt , durch' Feuer zerstört worden.

Zusammenstoß zweier japanischer
Dampfer . In der Nacht fand 80Mesten von
Swatau entfernt ein Zusammenstoß zwischen den
Dampfern „Linjn " und „Daijin Maru " statt.
Der letztere sank. 21 Menschen wurden gerettet,
160 ertranken.

Beschießung italienischer Städte.
Die österreichisch -ungarische Flotte hat während

des ganzen Österreichisch - ungarisch - Italienischen
Krieges ihre vollständige Überlegenheit gezeigt . Nicht
nur , was das schwimmende und arttlleristische und
Menschenmalerial anbelangt , sondern vor allen
Dingen , was Kühnheit , Unternehmungsgeist und
Angriffslust anbetrifft . So hat eine österreichisch¬
ungarische Kreuzergrnppe kürzlich an der italienischen
Ostküste die Bahnhöfe von Ortona und San Btto,

mehrere Magazine und eine Fabrik im Bereich dieser
Orte sowie einen Schwimmkran durch Beschießung
schwer beschädigt und die Eisenbahnbrücke über den
Fluß Ariello nördlich Ortona zerstört . Daß die
Beschießung erfolgreich war , beweisen die vielfachen
Brände , und die unbelästigte Rückkehr der Kreuzer
zeigt , daß die italienische Flotte nicht in der Lage
war , eingreifen zu können.

Volkswirllcbafllicbes.
Anrechnung von Lohubeihtlfen auf bas

militärische Witwen - und Waisengelb . Der
Finanzminister hat die Zivilbehörden in Preußen
angewiesen , die den Angehörigen der zum Kriegs¬
dienst einberufenen Lohnangestellten bewilligten Bei¬
hilfen nach dem Bekumstwerden des Todes oder des
Vermißtseins des Einberufenen als Vorschuß auf die
militärischen Hinterbliebenenbezüge bis zu deren end¬
gültiger Anweisung weiterzuzahlen . Die Zivil¬
behörden sind beaufttagt , Abschrift der Anweisung
über die Vorschußzahlung dem Bezirkskommando zu¬
zustellen , in dessen Bezirk die Hinterbliebenen oder
die Angehörigen wohnen oder sich vorübergehend
aufhalten.

Gericklsballe.
Berlin . Die Firma Sl . soll wissentlich Mar¬

garine bezogen haben , die 35 % Wasser enthielt , und
diese bereits verfälschte Margarine durch Wasser¬
zusatz noch weiter verfälscht haben . In der Ver¬
handlung erklärte der Sachverständige Prof . Juckenack,
daß er in seiner langjährigen Praxis derartige Ver¬
fälschungen noch nicht beobachtet habe . Der Waffer-
gchatt der Margarine habe zwischen 35 und über
50 % geschwankt . Zur Verdeckung des übcruiäßigcn
Wassergehalts sei die Margarine zum Teil mit
Stärke versetzt worden , zum Teil habe auch das für
Margarine vorgeschriebene Erkennungszeichen (Sesam¬
öl ) gefehlt . In einigen Fällen sei die Margarine
direkt verdorben und ungenießbar gewesen . Der
Angeklagte besttitt die ihni zur Last gelegten Straf¬
taten . Das Gericht erachtete ihn jedoch für über-

führt . Der Gerichtshof erkannte auf fünf Monate
Gefängnis und 1000 M.  Geldstrafe.

Rücktet Ziegen .
Bene Mittel zur Fleischversorgung.

Von seiten der Verwaltung wie von inter¬
essierten Kreisen werden neuerdings Versuche
gemacht , die Zucht der Ziegen zu fördern . Sie
hat zwar in den letzten Jahrzehnten Fortschritte
gemacht , aber sie steht noch lange nicht auf der
Höhe des Erreichbaren . Das große Hindernis,
die Ziegen für die Volkswirtschaft nutzbar zu
machen , liegt in dem Umstand , daß alle Ziegen
zu gleicher Zeit ablammen , und zwar gerade dann,
wenn dies am wenigstens zweckmäßig ist . Alle
Milchziegen lammen im Frühjahr , haben also
den Sommer über Milch , in dem auch die Kuh¬
milch am reichlisten zur Verfügung steht , wäh¬
rend sie in derjenigen Jahreszeit , wo sie ge¬
braucht wird , im Winter , garnicht vor¬
handen ist.

Deshalb hat die Ziegenmilch es auch nicht
vermocht , sich Eingang in die Säuglingsnahrung
zu verschaffen , obgleich sie doch der beste und
ähnlichste Ersatz für die Muttermilch ist. Auch
die Fleischversorgung könnte durch ausgiebige
Ziegenzucht unterstützt werden . Bis jetzt werden
Tausende von Lämniern am zweiten oder dritten
Lebenstage geschlachtet, nur um ' das Fett zu
gewinnen . Das dann noch allerdings nicht
sehr nahrhafte Fleisch wird höchstens verschenkt.
Eine bessere Ausbeute an Fleisch würde man
erhalten , wenn man die Lämmer einige Wochen
aufzöge.

Mt dem Wachsen des mehr gartenmäßigen
Bodenbaues in Deutschland wird sich auch leicht
das Futter für die Ziegen schaffen lassen . Das
wichtigste ist jedoch, daß das Ablammen vom
Frühjahr über das ganze Jahr verlegt wird.
Im Frühjahr ist der Futtervorrat in den Wirt¬
schaften ziemlich genug , sodaß die Lämmer schon
deswegen geschlachtet werden müssen . Zu
anderen Jahreszeiten stehen reichlichere Futter¬
mittel zur Verfügung . Erst , wenn die Ab-
lammung über das ganze Jahr verteflt ist, wird
die Ziege sich überall in Deutschland ein¬
bürgern.

Die moderne Zuchtrichtung bevorzugt die
hornlose Ziege , angeblich , weil die Milch der
hornlosen Ziege stärker schmeckt. Auch sieht sie
schöner aus . In den letzten Tagen sind von
den Ziegenzüchtern durch die Einkreuzung von
Schweizerziegen , sog. Saanenziegen , gute Er¬
folge , was Körperbau und Milchgewinnung be¬
trifft , erzielt worden . Als Ideal schwebt den
Züchtern die Gradlinigkeit von Rücken und
Schwanz vor . Bei der heuttgen Knappheit der
Futtermittel wird es allerdings nöttg werden,
mit der intensiveren Ziegenzucht bis nach dem
Schluffe des Krieges zu warten.

Vermischtes.
Wie man 7 % Millionen Frank ver¬

dienen kann ! „Wer will 7% Millionen
Frank verdienen ? " stagt der ,Gaulois ' . Nichts
ist leichter als das . Man braucht nur die beste
Geschichte Alexander I . zu schreiben . Das ist
kein Scherz . Der Grundstein zu diesem großen
Preise wurde 1883 bei der Petersburger Reichs¬
bank hinterlegt , und der glückliche Sieger wird
an Kapital und Zinsen 7,500 000 Frank er¬
halten . Nur einen Haken hat die Sache . Der
günstige Augenblick ist noch in blauer Ferne.
Die Manuskripte müssen der Akademie der
Wissenschaften vor dem - 1. Dezember
1925 abgeliefert werden . Wer Lust hat , sich
an dem Wettbewerb zu beteiligen , behäll also
noch genügend Zeit , um sich über Alexander I.
gründlichst zu informieren und im Geist die ver¬
heißenen goldenen Berge zu genießen , die ihm
die Wirklichkeit noch vorenthält.

Goldene Morte.
Kann die deutsche Sprache schnauben,
Schnarchen , poltern , donnern , krachen,
Kann sie doch auch spielen , scherzen,
Lieben , tändeln , kosen, lachen . Logau.

Dem Mutigen Hilst Gott!
Schiller.oiuick: h. arendt’s verlasm.b.h., Berlin.
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tongfi ; und daß mir das manchmal Kopfzerbrech
wachte, können Sie sich auch denken , Herr Gri
Denn ich kann mich ziemlich genau an die Zi
zucückerinnern , wo Sie ein ganz kleiner Stepp
waren . Ja . Und Ihre Frau Mutter hat m
oft ihre schwere Not geklagt, was Sie für ei;
flutrltge kleine Range gewesen sind ." — Er leg
E Hand leicht auf das Knie . — „Hier habi
r ,e  Ihre ersten Reitversuche angestellt — Sie ui
■y® © rotiti , alle beide . Und wenn man si
für um Jahr mit ansieht , dann kriegt mc
ichlleßlich so 'n onkelhaftes Gefühl , als gehör
wan beinahe selbst mit zur Familie . Mit Ihre
Herrn Vater Hab' ich mich ja eigentlich nie so g
Wanden . Aber das Interesse ist darum doch g
blieben . Und als ich sah, daß hier alles nie

tD'e stehen sollte , da Hab ' ich m
w stillen manchmal schwere Sorgen gemach
' e . .us später werden sollte , wenn Sie mal er

me Reihe kamen . Ja . Und jetzt ist es
jJÜrÄ  auch einen Ausweg . Gai

- u/all bin ich darauf gekonimen . Beinah
es so sein. Folgendermaßen , He

S :. *eit ’ gestern ein Bißchen die Ro.
orr» Feldmark ab , um zu sehen , ob au

in *a * ssud , die im Frühjahr da
Schneewasser abflihren , damit es sich nicht ai
erfm.w ^ a U ^Ut und uns die jungen Saate

m% mtm  koBct auch bei Ihrem Vorwe;
Hohen -Buchen vorbei . Denk ' mir : wirst doi
etnentM ut!r !J spionieren , wie 's d
Gras nL ^ schaut. Entschuldigen Sie , Her
hanebüÄ -n .̂ J. 0 U>as gibt 's nur einen Ausdrucl

um aus di

In das Gesicht des Ulanen war ein leises
Rot gestiegen . Fast , als fühle er sich selbst ver¬
antwortlich für den Vorwurf.

„Weiter , Klaassen l" — sagte Albrecht Grona
ungeduldig.

Der Jnspettor nickte wieder in seiner be¬
dächtigen Art.

„Das gehört wohl eigeutlich nicht hierher,
Herr Graf , sondern ganz was andres . Nämlich
in Hohen -Buchen steht ja noch die Brennerei,
die Ihr Herr Großvater mal einrichten ließ und
die seit seinem Tode ein beschauliches Dasein
führt . Schon halb zerfallen , aber die Maschinen
und der übrige Krempel ziemlich in Ordnung.
Und wenn man da drei - bis viertausend Mark
für Reparaturen anwendet , ist sie wieder ganz
schön betriebsfähig ."

Hans Scharrehn begriff augenscheinlich noch
nicht recht.

Der Roggenthiner Albrecht aber war aufge¬
sprungen und ging , die Hände in den Taschen

'vergraben , mit großen Schritten hin und her.
„Guck an !" sagte er ein über das andre

Mal halblaut . „Das wäre zu überlegen ." .
Peter Klaaffen hatte wieder sein leises Lächeln.
„Das Dings liegt etwas abseits vom Dorfe

und hat sich hinter Bäumen und Sträuchern so
versteckt, daß ich's erst bemerkte , als ich schon
halb daran vorüber war . — Na , was halten
Sie von meiner Idee , Herr Grona ? "

Der war vor ihm stehen geblieben.
„Können Sie sich noch an die damaligen

Erträgnisse erinnern , Klaassen ? "
„Nur so ungefähr , Herr Grona . Aber diese

Erttägnisse müssen wohl nicht ungünstig gewesen

jsein, denn die Brennerei war vollauf beschäftigt.
Außerdem liegen heute die Verhältnisse doch
noch besser, weil wir direkte Bahnverbindungen
nach Stettin und Stralsund besitzen . Wenn Sie
dann noch Ihre geschäftliche Beziehungen zu
Hilfe nehmen uud bedenken , daß wir in der
Provinz fast gar keine Konkurrenz haben - "

Albrecht Grona hörte gar nicht mehr hin.
Er hatte sich umgedreht , ging zu dem Offizier
und legte ihm die Hand auf die Schulter.

„Hans ! — Kerlchen I" — Seine mächtige
Stimme dröhnte . „Der Klaassen ist eine Perle.
Und mit dieser ollen Brennerei , die er da entdeckt
hat , ziehen wir die Karre ans dem Dreck . Paß
auf , was ich dir sage ."

„Aber die Mittel , die zur Renovierung der
Brennereigebäude erforderlich sind ? " stagte der
junge Erbe bang . Und wie ein dunkler Schatten
fiel es in das aufkeimende Hoffnungsleuchten.

„Leihe ich dir zu drei vom Hundert, " ergänzte
der Roggenthiner abschließend.

„Und was uun die Bewirtschaftung von
Trerow anbelangt , so werde ich sie von Roggenthin
aus mit dem Klaassen leiten . Unter ' deinen
Leuten werde ich wahrscheinlich ein bißchen stark
austäumen müssen , aber solch Aderlaß zur
rechten Zeit tut manchmal Wunder . Bei deinem
Vater haben sie's zu gut gehabt ; da geht
das Verantwortungsgefühl verloren — Ich
selbst versteh ', denk ich, ja auch so ein bißchen
von Ackerbau , Viehzucht und verwandten Ge¬
werben . Und wenn du nachher im Herbst zu
uns zurückkommst und fest mit zupackst , dann
kriegen wir schon Zug in die Kolonne . Und
dann wird Trerow vielleicht doch noch mal wieder

die alte Musterwirtschaft , die sie früher gewesen
und nach deren Vorbild eine Königlich preußische
Staatsregieruug jahrzehntelang ihre Domänen
einrichtete ."

„Dunuerlüchting noch mal !" — brummte
Peter Klaaffen als Bestätigung . „ Solch Gütchen
und dazu drei Kerls , die bis zur letzten Patrone
stehen — da müßte es doch mit dem Deiwel
zugehen , Herr Graf , wenn Sie nicht bald wieder
lustig und sorgenlos aus den Augen sehen
könnten !"

Und als der junge Scharrehn , einen warmen
Hst,immer in den Augen , sich von seinem Platze
löste und mit dankbar ausgestreckter Hand auf
die beiden zukam — wurde der alte Jnspettor
verlegen wie ein Pensionsmädel.

Albrecht Grona aber schnauzte , um seine
Rührung zu verbergen : „Bis morgen hast du
dich gefälligst aus Trerow verzogen , sonst zeig'
ich dich unweigerlich wegen Hausstiedensbruchs
an . Übermorgen wünsch' ich aus Herzogswalde
die erste Ansichtskarte zu haben oder es fährt
dir ein solch Wetter zwischen die Beine , daß du
dich dein Lebelang auf keinen Gaul mehr rauf¬
findest . So ! — Und jetzt sorg' freundlichst für
ein solides Abendbrot und einen kulturwürdigen
Grog . In einer halben Stunde müssen wir
fahren , damit meine Kracken in der Dunkelheü
den Weg noch finden ."

Mit einem leisen Lächeln «uf den Lippen
verließ der Ulan das Zimmer , um dem Diener
wegen des Abendbrots Bescheid zu geben.

Echos (Fortsetzung folgt.)



HauptanMgedlatt und nachweisbar geleseustc»nr oervrettestc Zcttaug in La-nocrg nur Umgcgcnd. ’\ äk

lfm lonfog, den 14. Abmr 1916,
Vormittags 10 Uhr beginnend,

werden im
Distrikt Waldmühlenschlag , Schutzbezirk Eamberg

an Ort und Stelle versteigert.
430 Rm. Vuchen-Scheit und Knüppel

3860 Stück Buchen Wellen
21 Rm. Eichen-Reiser-Knüppel

Lamberg, den 7. Februar 1916.
Der Magistrat:

Pipberger.

ZchiMWM
Mittwoch, den 16. Februar ds. 36s.,

vormittags 10 Uhr
kommest im hiesigen Gemeindewald

Distrikt Dickfichta
13 eichen Stämme von 13,98 ßeftmeter
vorjähriger Fällung , zur Versteigerung.

Wallrabenstein, den 9. Febr. 1916.
Der Bürgermeister:

_ I . V. Kadesch.

Holz-Verkauf.
König!. Oberförfterei Wörsdorf.

Schutzbezirk Dauborn
am Montag, den 21. Februar 1916, vormittags 10 Uhr,

in Dauborn (Schützenhof.)
Brennholz. Distr. 20 (Maisgraben) Eichen: 6 Rm. Scheit,

2 Rm. Knüppel, 20 Wellen. Buchen : 189 Rm. Scheit. 51
Rm. Knüppel, 1700 Wellen. Distr . 17 (Zipfen) Eichen: 2
Rm. Scheit, 1 Rm. Knüppel, Buchen : 8 Rm. Scheit, 34 Rm.
Knüppel, 190 Wellen. Distr. 12 (Gebrannteheck ) Eichen:
10 Rm. Scheit, 10 Rm. Knüppel, 150 Wellen. Buchen: 340
Rm. Scheit, 60 Rm. Knüppel, 2000 Wellen. Nadelholz : 5
Rm. Scheit, 5 Rm. Knüppel, 150 Wellen.

Das Nutzholz, aus den Schlägen kommt Anfang März
zum Verkauf.

Doliorrftfigming.
MW. Den 18. MW. 1916,

morgens 10 Uhr ansangend,
kommt im Oberemser Gemeindewald,

Distrikt Hobholz. Sandweg und Eichpsad
folgendes Gehölz zur Versteigerrung:

49 Ml « eit-Slmme mit 12 3m.
$ „ Ionnen-5(ätnme mit ll „

57 Rm. Eichen-Knüppel,
284 Rm. Buchen-Scheit,
353 Rm. Bucheu-Knüppel,
6000 Stück Buchen-Wellen.

Anfang im Distrikt Hobholz.
Oberems, den 9. Februar 1916.

Der Bürgermeister:
Weil.

bitte um direkte Nachricht, da ich für jeden Posten,
Fichten, Kiefern und eichen Schalholz Käufer bin.
f . Heäener , Holzhandlung, Oberhausen (Rhld.)

Gest. Angebote an meinen Vertreter Herrn

p. König Lamberg(Kassau).
Bayrischer Hof.

»
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hat bedauert , dag Pr . Oefker ’s Fabri¬
kate zeitweise während ‘des Krieges
nicht zu haben waren , cketzt sind sie
überall wieder vorrätig und man fordere
daher stets die echten

Dr. Oefker’s Fabrikate
mit der Schutzmarke „Oetker 's Hellkopf“.

Pr. Jt. Oetker, Nährmittelfalirik,
Bielefeld.

katholische Uirchenkasse.
Die noch rückständige

Mrchensteuer, Pacht. Zinsen und Holz-Gelder
werden hiermit in Erinnerung gebracht und baldiger Zahlung
entgegengesehen.

Eamberg, den 5. Februar 1916.
Die kath. Kirchenkasse.

SieM skr lkieurgWSM Mie,
(Abt '7 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu

Wiesbaden) wünscht, daß sämtliche in Gefangenschaft ge¬
ratene Deutsche aus dem Regierungsbezirk bei ihr an¬
gemeldet werden, einerseits, um die vielleicht in harter
Gefangenschaft befindlichen Deutschen im Falle der Be¬
dürftigkeit der Angehörigen in dauernde Unterstützung
mit Geld und Liebesgaben zu nehmen, anderseits um
bei späterem Gefangenen - Austausch die Adresse der
Gefangenen stets zu Hand zu haben Es ist anzuneh¬
men, daß es noch eine Reihe von deutschen Kriegsge¬
fangenen gibt, deren Aufenthalt zwar den Angehörigen
bekannt ist, die aber noch nicht bei den zuständigen Stel¬
len gemeldet sind
Die Abteilung4 der Roten Rreuzer zu Limburg
bittet daher die Angehörigen aller bis jetzt Vermißten
oder Kriegsgefangenen Personen aus dem Kreise Lim¬
burg — soweit sie bis jetzt nicht bei ihr angemeldet sind
uni 0 , e diesbezügliche Mitteilung nach folgendem Muster:

Zuname und Vorname, Zivilberuf^ der frag¬
lichen Person,

Tag und Ort der Geburt derselben,
Letzte vollständige Feldadresse,
Erkennungsnummer,
Ort und Zeit der Gefangennahme, sowie An¬

gabe ob verwundet gewesen, die letzte Nach¬
richt kam . von.

Adresse der Angehörigen,
Im Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer Be¬

scheinigung der Ortspolizeibehörde über die
Bedürftigkeit des Antragstellers

Von jeder Aenderung^der Adresse eines Kriegsge-
sangerren bitten wir uns , jedesmal sofort Mitteilung zu
machen

k Anthracit *
Eier - Briketts

per Zentner Mk. 1.50 hat vorrätig

Lagerhaus Lamberg
Vorsicht!
Geruchfreie Schuhcreme ist
aöfäröende Wasftrcreme!
Verschmiert die Kleider!
Kaufen Sie

nichtaöfäröeiiden
H et -Wachslederpuh

Feldpost

2Iigrin.

. Sdutuurk»

Sofortige  Lieferung , auch Schuh¬
fett Tranolin und Tranlederfett.
Hübsche Heerführerplakate.

Fabrikant :Carl Gentner ,Göppingen.

empfiehlt die Buchdruckerei
Wilhelm Ammelung.Lamberg.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg, . Hallgarfenweg 7.
Sprecnftunde: Mittwochs Vorm, uon 10—12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

SM elm« esw Zell des
Weges!

Jflüiö besiegt Den Riesen Goliath",
sowie

Gebetchen für katholische
Krieger!

hl. Erzengel riWoei oertelbige uns im kämpfe
Preis pro Stück5 Pfennig.

Wilhelm Ammelung, Lamberg.

k Mk . 1.30 n,2.10 in Apotheken

Klausel. Sallesüleasl.
Sonntag. Den 13.3ebtuat lSie.

Eamberg:
Vormittags um V*10 Uhr.

Niederselters:
Nachmittags um 2 Uhr.

Pergament papier
vorrätig in der Expedition.

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee„Sirocco"
aus der

Limburger 5irocco-Rösterei
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und

große Preiswürdigkeit auszeichne!.
Erhältlich in 7 * und 1/t  Pfund -Paketen mit Schutz¬

marke in den meisten Kolonialwarenhandlungen.
ws

■a!  WeriVi wvv |Vi
|M| ein gut aussehendes Vieh haben will, bei Milchvieh ist
Ä bessere Milchausbeute » und bei Schweinen rapide A
ml! Zunahme des Körpergewichtes » gibt als Beigabe !£i|

Tepper 's nährkalk
mit Eiweis.

Den Erfolg dieses Präparates beweisen schriftliche
Nachbestellungen. (V-,m5 kg.tostenM.3.50. 1272 kg.mt.7. 25 kg.M.13m

pfj frei Post- und Bahnstation . Zu beziehen durch

liüj 3oh . Schmitt , Samberg I
jvi „Nassauer fiof “. .vj

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/15 . “ JK
26 Haupt - und 18 Nebenkarten aus Meyers Konversations -Lexikon. In Um-
schlag zusammengehestet . i Mark 50 Pfennig

Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15
Aktenstücken . In Umschlag . gg Pf ^ nig

Sriegsgedichte 1914.
Duden . Rechtschreibungd. deutschen Sprache

und der Fremdwörter . Nach den für Deutschland. Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbeitete und ver-
mehrte Auflage . In Leinen gebunden . 2 Mark 50 Pfennig

Meyers Geographischer Handatlas . Z* *S?
Nebenkarten nebst 5 Textbeilagen und Namenregister . Vierte Auflage.
In Leinen gebunden. .  5n avf

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
Sechste Auflage . Annähernd 100000 Artikel und Derwelfungen auf 1812
Seiten Text mit 1220 Abbildungen auf 80 Illustrationstafeln (davon 7 Farbe »,
drucktafeln). 82 Haupt - und 40 Nebenkarten . 35 felbständigsn Textbeilagcn

1 *und 30 statistischen Übersichten. 2 Bände in Halbleder gebunden 22 Mark
oder In 1 Halblederband gebunden . 20 Mark

Bleiben Sie ehrlich
in Ihrem Urteil und Sie werden nach ein¬
maligem Versuch zugeben , dass Sie
nie besser gewaschen
haben , wie mit Persil . Millionen
Hausfrauen brauchen und loben

es täglich!
Uebcrall erhältlich , nie lose , nur in Original - Paketen.
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